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als tiıeteren Grund den Vorsprung der protestantischen Mıiıssıonswissenschaft hervor-hebt, iınsbesondere auf Grund V3 Warnecks Beispiel, durch das diese VO Schmidlin

„eıne wahre jnc9_gnita“ bezeichnete Dıszı lın doch 1n manchen protestantı-schen Fakultäten bereits Eıngang gefunden hatte. ermuten darf Inan aber auch, W1€e-erum mıiıt Müller, da{fß Schmidlin schon in der Geschichtstheologie des Otto VO Fre1i-
sıng die Moaotivatıon tand, modern SCS rochen Kırchengeschichte als Miıssıons-eschichte verstehen, WECNN sıch woh uch nıcht gleich Warnecks berühmt-erüchtigtem Axıom hätte bekennen wollen, da{ß „dıe Thatsachen der Geschichte“nıcht 1L1LUTr „auch eıne Exe 6E der Bıbel‘ seıen, sondern da{fß ıhnen „das entscheidende
Wort“ zukomme, WenNnn Exepese strıttig bleibe (Evang. Miıssionslehre Gotha, 145) Dıie mannıgfachen Berü FUuNsSscChHh mıt Warneck, die Schmidlins esamtes
mıssıonswiıssenschaftliches Werk durchziehen, erscheinen edenfalls 1n seıner atholi-

Miıssıonsgeschichte VO 19725 besonders pragnant. eıtgenössısche protestantıi-sche Kritik, sensıbilisiert scheinbar ultramontane Tendenzen, ne1gte dazu, denCharakter des Werks als einer katholischen Missıionsgeschichte e1nseıt1g einzuschät-
Zzen11. Müller emerkt Recht, da{fß I1a VO  . Schmidlin ın eiınem Werk MItL dieser 1el-
SeEIZUNgG bıllıgerweise eıne eın ehende Berücksichtigung rotestantıscher Mıssıonennıcht hätte erwartfen sollen, da andererseits dıe WECN1ISCN inweıse auf die Protestan-
ten nıcht betont unfreundlich hätten austallen mussen (D KT uch 1n der rote-stantıschen Mıssıonswissenschaft hat INa  ; ann doch erkannt, da hıer eın Kompenkatholischer Mıssıonsgeschichte die Hand egeben War, W1e Nn selbst nıchthätte schaffen können. Von der schier unüberseh Ten Fülle der SONST1I M1SS10NS-wıssenschaftlichen Publikationen, diıe VO Müller vollständ: un: SOT altıg reteriertwerden, ılt mutatıs mutandıs dasselbe: Schmidlın Wal, W1€ üller tref en! Sagt, „allesandere eın Okumeniker“: ber mıt SC1LIHCIN lıterarischen Werk, nıchtletzt uch den Zeıtschriften, hat auf seıne Weıse „dıe Okumene gefördert“ (S 338)Müller Cut eın übrı un erschliefßt mıt seiıner Analyse uch das, W as heute weıtge-hend VEIBECSSCH 1St SC mıdlın gehörte den Gelehrten, die die Feder als Waffe eINZU-
seizen ten; Wenn 1 %5 c5 tür not1ı jelten. Wıe oft damıiıt nıcht HI Verlegenheitgeschaffen, sondern uch über ebü verletzt hat, verfolgt INa  w heute miıt ungläubi-Staunen. uch den Kenner der Materıe kann Cc$S och überraschen, welches (3€-echt VO Ordensrivalıitäten, natıonalen Anımosıitäten un kırchenpolitischen Interes-senkonflikten die kundige Hand des Hıstorikers dabei uta 4A tördern VeErmaß. Um

mehr ehrt N den Bıographen, da{ß auch darüber N1C die tragıschen Züge iınSchmidlins Leben un! Werk A4US den Augen VcCr lert.
Nur WEe1 gerin ügıge Corrigenda SIN dem Rezensenten aufgefallen: Der „MI1Ss1onstheologische ehrstuhl“, der 1896 der evangelısch-theologischen Fakultät ınHalle eingerichtet wurde (S 69); WAaäl, N  u SCHOMMECN, 1U eine „Honorarprofessurfür Mıssıonswissenschaft“, die eıgens für Gustav arneck geschaffen wurde EduardKriele War 1918 noch nıcht Direktor, sondern 1U Inspektor iın der einıschen Miıssı-
(S 165
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uUuSst Brecher: Mündiıges Christsein. Zwischen Gesetz und Freiheıit. Ptarrer Dr.Aueol Josef Thome, Aachen (Eınhard-Verla I99% 154
Brecher hat aus den Schriften, dem Nachlafß der erhaltenen Korrespondenz Joset Thomes eiıne eindrucksvolle Bıographie dieses außergewöhnlichen Priesters undTheologen erstellt. Der Bonner Fundamentaltheologe Arnold  bı J Rademacher hatte schon

1920 die Begabun Thomes erkannt un! ıh: einer Dissertation ährendRademacher mıt Ergebnis außerst zufrieden Wal, die Arbeıt („Das Vaihin erscheAls-ob un die Methode der Formensprache iın Religion un! Theologie“) als 6IMe ko-pernıkanısche Wende in der Theologie würdiı t ‘9 kam der Dogmatıker Gerhard Esserals Korreterent dem Ergebnis: „Die Arbeit 1ST eıne Erweichung der SaNzCn Dogma-tik“: Die theologische Promotion 1n Bonn W ar damıt gescheıtert. Die Diıssertationwurde 1927 eiınem Pseudonym veröffentlicht. Eıne phılosophische Promotionder Kölner Unıwversıität über ermuitt VO Johannes Hessen wurde dem JungenPriester durch den Kölner Erzbischof Kardıinal Schulte verwehrt.
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Als Kaplan der Bonner ünsterkirche, St Ursula iın Köln, St Marıa Hım-
meltahrt 1n Mönchengladbach schließlich über lange Jahrzehnte als Ptarrer
St. Balbına 1n Würselen-Morsbach entwickelte sıch Thome Zzu außerst ertol reichen
un: weıt über seınen EeNL-eweıiligen Wırkungsort ausstrahlenden Seelsor B1 Dane
altete sıch als gebi deter und fruchtbarer theologischer Schriftstel CI, der ıne Brük-
ke suchte zwischen den theologiıschen Überlieferungen der Kirche un:! den Fra estel-
lungen der C enwaärtigen Menschen. Dıie Themenbereiche der Arbeıiıten Thomes ZIN-

noch Impulse seınes Lehrers Rademacher 1n Bonn rück © arung
urch Geschichte, Dogmenentwicklung nach Art einer Evolutıion, die Mündıgkeıt des

Chrıisten, dıe Forderung ach Weltaufgeschlossenheıt un Weltbejahung, die Wieder-
vereını der geLFENNten Christen Ww1e kritische Worte über Hoftnun slosı keit
un!: Fü rungslosıgkeit Klerus Vor allem leistete Thome mıiıt dem ant rODO Og1-
schen Ansatz seıner Theologiıe einen nıcht unterschätzenden Beıtrag eıner Lehre
VO der Realıtät christlichen aseıns“ ( 118)

Seine Themenstellun C ber noch mehr seıne unbestechlich kritische Art der Ar-
gumentatıo machte je Antra aut Erteilun der kirchlichen Druckerlaubnis e1-
Ne Konfliktfall mi1t kıirch ıchen Behör Dabe!ı ıng seltener dogmatı-
sche Posıtionen als Reformanlıegen 1n der kirchlic Wirklichkeıit, 1ın denen
Thome seıner Zeıt zunächst vorauseilte, spater durch das } Vaticanum einge olt
bzw. bestätı werden. Das eindrucksvollste Beispiel für diese schicksalhafte Leben-
serfahrung homes wurde se1ın Werk „Der mündıge Christ. Katholische Kırche aut
dem Weg Z Reitun x das 1949 erschien un:! 1955 iındızıert wurde 1968 konnte

Ver andlungen über Abänderungen als Voraussetzung eıner kırc
lıchen Drucke(nach langjährı aubnıs) eine Auflage des Buches erscheıinen. Schon Februar

lıchen Fassung des Buches1967 hatte der damalıge Protessor Ratzınger der ursprun
bescheinı G „dafß in dogmatischer Hınsıcht völlıg untade 1g 1St  ‚e ®& 103)

Dıie erordentlich gewissenhafte und ausgeWOSCILC Darstellung Brechers aus den
Quellen verschweı einerseıts nıcht den teıls Unbeholtenheıt, teıls aus zeitbeding-
LE  3 Selbstverstän n1s erklärenden (nıcht entschuldigenden Stil des Umgan
kirchlicher Stellen mıt diıesem tiefgläub] e 1n seıner Ireue ZUr Kırche unerschütter
chen Priester. Andererseıts zeıgt der ertasser auf, WwW1€e Thome mıt den erlıttenen
Schlägen aus dem Fundament seiner Glaubenshaltu fertig wurde, hne seıne UÜber-
ZCUuU Wıe Thome seiıne Sıtuation sel gesehen hat, chriıeb ın e1-
He Briet 1951 16 bın 1n der Kirche eın mıt Miftrauen angesehener Mann. Man alt
mich VO allem Kirchlichen tern. Wenn 1C Wirkmö lichkeiten habe, dann NUur durch
61 eNe Inıtiatıve, nıcht durch kirchliches Vertrauen!“ 84)

eben seıner unermüdlichen Seelsorgstätıgkeıt als Ptarrer un: seıner theologisch-
schriftstellerischen Arbeıt stand die Korrespondenz mit führenden Geıistern seıner
Zeıt, vVvorwıe end miıt ebenso kritischen Grenzgangern 2US dem kirchlich-theologi-
schen Bereıic

Bechers Arbeıt gewährt der Gestalt Josef Thomes einen facettenreichen Einblick
1n die kirchliche eıistes- und Pastoral eschichte unseres Jahrhunderts. Wınzıge Unge-
nauigkeiten Rudolf Graber war Bısc of VO Re ensbur nıcht VO Eıchstätt; Otto
Karrer W ar n1ıe Protessor) sSOWl1e einıge Satztehler Druc Tre1 mındern nıcht den ho-
hen Wert dieser Arbeıt. Dıie allzu knapp gehaltenen, manchmal chiffrenhaften Anmer-

ele entlich AIführlicher ewünscht. Neben dem W1S-kungen hätte INa sıch
senschaftlichen Ertrag c$S uches verdienen der sprachlıche Stil und dxe didaktische
Zubereitung (Gliederung und Hervorhebungen) anerkennende Erwähnung.
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da{ß eine Dissertation 1m Geleıt mıt Em fehlun-Es geschieht nıcht
CHICI Gelehrten ero
rade alle Tage, ffentlicht wird. Hıer 1Sst das der all DasVO wel aNSCSC

OrWOoTrt Stammıt VO: AIC Lienhard (3-1 WDas nıcht minder gewicht! Nachwort
ehalt dieserhat Oscar Cullmann vertafßt 83— Um 6 vorwegzunehmen: Der


